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Investitionshemmnisse für den Aufbau  

der Wasserstoffinfrastruktur beseitigen 

 

 
Nicht nur für das Erreichen der Klimaziele, sondern auch für eine sichere und diversifizierte 

Energieversorgung ist ein schneller und erfolgreicher Hochlauf von Wasserstoff unverzichtbar. Zur 

Beschleunigung von Planungs- und Genehmigungsverfahren für den Ausbau erneuerbarer Energien 

hat die EU bereits wichtige Weichen gestellt. Um das Ziel von mindestens 10 GW 

Elektrolysekapazität gemäß Koalitionsvertrag zu erreichen, müssen zügig massive Investitionen zur 

grünen Wasserstofferzeugung und -nutzung angereizt werden. Der Transport von Wasserstoff über 

das bestehende Gas-Pipeline-Netz ist dabei ein entscheidender Faktor zur Implementierung einer 

Wasserstoff-Infrastruktur. 

 

Berlin | Der Deutschen Wasserstoff- und Brennstoffzellen-Verband (DWV) e.V. appelliert an die Politik, klare 

Rahmenbedingungen für den Transformationsprozess der bestehenden Erdgasleitungen und den Aufbau einer 

Wasserstoffinfrastruktur zu gewährleisten. Deutschland und die EU benötigen für die Dekarbonisierung ihrer 

emissionsintensiven Industrie als auch für die Gewährleistung der Energieversorgung im Jahr 2050 mindestens 

660 TWh/a an grünem Wasserstoff. Nun kommt es darauf an, Planungs-, Bau- und Genehmigungsverfahren zum 

Hochlauf einer grünen Wasserstoff-Marktwirtschaft zu vereinfachen und aufeinander abgestimmt anzugehen. 

Hemmnisse für eine intensive Kapazitätssteigerung von erneuerbare Energien zur Erzeugung von grünem 

Wasserstoff sowie für den Aus- und Umbau der notwendigen Infrastruktur müssen schnell abgebaut werden. Nur 

so können erneuerbare Energien in Deutschland und Europa in dem erforderlichen Maßstab importiert, verteilt, 

langfristig gespeichert und erfolgreich in ein klimaneutrales Energiesystem integriert werden.  

 

Beschleunigten Wasserstoff-Hochlauf zügig umsetzen 

Damit sich die europäische energieintensive Industrie in einer defossilisierten Weltwirtschaft behaupten kann, 

muss grüner Wasserstoff als Energieträger in allen Sektoren ausreichend zur Verfügung stehen. Der Transport 

von Wasserstoff über Pipelines und seine Speicherung in großvolumigen Untergrundspeichern ist dabei eine 

kosteneffiziente Option, große Mengen erneuerbarer Energie von den Erzeugungs- zu den 

Verbrauchsschwerpunkten zu transportieren und bedarfsgerecht zur Verfügung zu stellen.  

 

Werner Diwald, Vorstandvorsitzender des DWV: 

„Die sofortige Ertüchtigung der bestehenden Infrastruktur durch den zügigen Um- oder Aufbau von 

Wasserstoffnetzen schafft die Voraussetzungen, die vereinbarten Klimaziele in allen Sektoren zu erreichen. 

Erst durch die Anbindung an ein Netz, das reinen Wasserstoff oder anfänglich auch Wasserstoff-

Gasgemische durch Beimischung zur Verfügung stellt, können die künftigen Wasserstoffnutzer:innen und  
-verbraucher:innen verlässlich mit ausreichenden Mengen an grünem Wasserstoff versorgt werden.“ 

 



Für den schnellen Aufbau der Wasserstoffinfrastruktur sind die Regelungen der Übergangsregulierung für die 

Wasserstoffnetze im Energiewirtschaftsgesetz (EnWG) unzureichend. Es bedarf praxistauglicher Modelle für die 

Finanzierung der Umstellung, um die vorhandenen Potenziale der bestehenden Infrastruktur und deren Betreiber 

bestmöglich zu nutzen. Aus Sicht des DWV ist das von der Deutschen Energie-Agentur (dena) vorgeschlagene 

Finanzierungsmodell zum Wasserstoffnetzaufbau eine dafür geeignete Lösungen.  

 

Schnelle Ertüchtigung der bestehenden Infrastruktur 

Das dena-Modell sieht vor, dass der Bund die Netzbetreiber mit dem Aufbau und Betrieb eines Wasserstoffnetzes, 

bestehend aus umgerüsteten Erdgasleitungen und ganz neuen Wasserstoffleitungsabschnitten, beauftragt. Die 

Netzentgelte werden dabei auf einer tragfähigen Höhe gehalten. Über ein Amortisationskonto lassen sich die 

Risiken eines sich verzögernden Wasserstoffhochlaufs in der Aufbauphase der Netzinfrastruktur absichern und 

notwendige Investitionen anreizen. Der Betrieb des Wasserstoffnetzes erfolgt unter einer allein auf Wasserstoff 

basierenden Kostenregulierung durch die BNetzA. Dagegen ist der Aufbau einer künftigen Wasserstoffinfrastruktur 

in Form einer Wasserstoffnetzgesellschaft, wie sie im Rahmen der Fortschreibung der Nationalen 

Wasserstoffstrategie (NWS) festgelegt werden soll, aufgrund der verbleibenden Zeit bis 2030 nicht zielführend. 

Der Aufbau einer solchen Gesellschaft führt zu Verzögerungen beim Wasserstoffinfrastrukturaufbau und somit 

würde die Industrie nicht in die Lage versetzt werden ihre Klimaziele zu erreichen.  

Die Bundesregierung ist aufgefordert, die regulatorischen und finanziellen Rahmenbedingungen für die 

Finanzierung der Wasserstoffinfrastruktur so auszugestalten, dass Investitionssicherheit für Infrastrukturbetreiber 

und -kunden gestärkt wird. Es gilt jetzt, die Investitionsvoraussetzungen für eine kosteneffiziente, 

versorgungssichere und nachhaltige Wasserstoffversorgung zu schaffen. 

 

Das Positionspapier in voller Länge finden Sie auf der DWV-Webseite unter diesem Link 

 
Über den DWV 

Der Deutsche Wasserstoff- und Brennstoffzellen-Verband (DWV) e.V. setzt sich seit 1996 für eine nachhaltige 

Wasserstoff- und Brennstoffzellen-Industrie ein.  

Der Aufbau einer grünen Wasserstoff-Marktwirtschaft als Bestandteil einer nachhaltigen Energieversorgung steht 

im Fokus des DWV. Mit unserem Engagement tragen wir dazu bei, die Klimaziele - bei gleichzeitigem Erhalt der 

Versorgungssicherheit und des Industriestandortes Deutschland - effizient zu erreichen. Dabei spielt Wasserstoff, 

der mit erneuerbaren Energien erzeugt wird, eine entscheidende Rolle.  

Im Mittelpunkt der Verbandsaktivitäten stehen die Implementierung und Optimierung der erforderlichen 

marktwirtschaftlichen, technologischen und ordnungsrechtlichen Rahmenbedingungen für die 

Wasserstoffwirtschaft in den Bereichen Anlagenbau, Erzeugung, Transportinfrastruktur und 

Anwendungstechnologien. Um diese Herausforderungen global zu lösen, setzt sich der DWV auch für eine 

internationale nachhaltige Zusammenarbeit ein. Unsere 429 persönlichen Mitglieder und rund 175 

Mitgliedsinstitutionen und -unternehmen stehen für bundesweit mehr als 1,5 Millionen Arbeitsplätze; der Verband 

repräsentiert somit einen bedeutenden Teil der deutschen Wirtschaft. 
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